
Frage kommenden ulgaben, Anm der Redaktion.] Das Zu ccnden Insbesondere verlangt der Zentralrat die Zu-
BEG hat soMm1ı!'| praktisch keinen Vorteil für die Geschädigten leitung er erforderlichen Ausführungsverordnungen nyel dıe
des Dritten Reiches gebracht sondern °n eıl Das parlamentarischen Körperschaften, dıe iNovellierung des
geht besonders daraus hervor, daiß dıe Zahl der VOoOr dem Bundesentschädigungszesetzes und das sSe1L Jahr und Tag
ria des BEG von den Landesentschädigungsbchörden C1 - zuresagte Gesetz uber die rückerstattunssrecchtlichen Geld-
BangenNnen escheide noch cinmal hoch w ıe heute vgl verbindhchkeiten Ucs Kei6Nes der Lröfltnung CINCTI nNeucnA
uch 2.4) Frist Iur alle Geschädigten.”
Uber den Fortgang dieser Anfrage bringen WIr die nachste- (Aus Allgemeine \vochenzeitung der Juden D Düssel-
en!| Zusammen{fassung dorf, 54.)

Die €r warlien auf Wiedergutmachung 7/5) Bundesregierung und LänderregierungenBundesfinanzminister Schäffer rklärte Maıi 17 Bun-
destag auf 1nNe Große Anfrage der SPD die Re:  sverord- Wiedergutmachung
Uunßg! Bundesentschädigungsgesetz für Opfer des Na- Die Bundesregierung und eine Anzahl Länderregierungen
tionalsoz.alısınus wurden den nachsten Tagen vorgele haben Resolution des Zentralrates der Juden Deutsch-
werden. Sein Minısterium eiasse sıch übrigen N and Stellung gCHOMMCN In ausführlichen reibDen an
Vorarbeiten. für eine Novelle 1esem Gesetz. Sprecher der cen Zentralrat en der Bundesminister der Justiz, Neu-
SPD kritisierten bei der Begründung der Anfrage, daß das ay'! der Miınisterpräsident des Landes Rheinland-Pfalz,
Gesetz, obwohl berei:ts ımm Juli 1953 verabschiedet wurde, Altmeier, Präsiıdent des Bundesrates und der Leiter der

noch nıcht ausgeführt werde Die Geschädigten Seien Staatskanzlei des hessischen Ministerpräsidenten, Staats-
größten Teil ntiner Üter Ua uber Jahren. die sekretär Bach den Niıllen Zur schnellen Durchführung der

auf die Ausführung des Entschädigungsgesetz warletien s O, Entschädigung betont Ferner liegt 1Ne Außerung des
40f. „.D  16 Peiniger werden eute nach 131 versorgt, Ministerpräsidenten des Landes Schleswig-Holstein, Lübke,

1  .  hre pfer aber warten: noch auf iıhre Entschädigung” VOT.
der Abgeordnete AU! Auch Abgeordnete der In dem chreiben des Bundesministers der Justiz heißt

und der FDP krıtisierten die bisherige Verzögerung Die Ab- „ 50 schr ıch die Enttäuschung der Verfolgten und der hrt
geordnete Frau Wolß warf Schäaffer VOT, ıhm die wahrnehmenden Organisationen über die Jange
menschlıche Wäarme ur dieses Problem Am 1eDsten würde Dauer der Entschädigungsverfahren verstehe und würdige,
Nan und Gestapo-Beamte in die 131er-Versorgung hın- so bıtte ich, doch nıcht dem festen \Wiıllen der Bundes-
einnehmen. Wenn das eld für azigeneräle da sel, dann und der Länder Zu zweifeln der bestehenden
mu:  tien schamen, daß nıcht für die pfer der Na- Schwierigkeiten err werden 0899 die ungluüucklichen pfer
tionalsozjalisten ausreiche. der NS-V erfolgungsmaßnahmen endlıch den vollen Ge-

Badische citung 198 Freiburg i ‚30 54]) nuß der ihnen zustehenden Entschädigun sefzen Unter
diesem Gesichtspunkt wiıird be1ı der Novellierung des Ge-

Erste Reditsuverordnung Bundesentschädigungsgeset:z setzes insbesondere auch CTWORCNH werden ob und 1n wel-
chem Umfange möglıch wird durch CINne AÄnderung

bhafle Kritik 7} der Bundesregierung der erbrechtlichen Bestimmungen des Gesetzes den berech-
tıgtiten Vünschen der Verfolgten entgegzenzukommenerbunden miıt eDhafter Krıtik genehmiıgte der Bundesrat Der Präsident des Bundesrates, Ministerpräsident melerT,mıt CINIgCN Anderungen C Rechtsverordnung (zu 15

BEG Gesundheits  aden) ZUTID Bundesentschädigungs- stellt Schreiben das sich auch eingchend mıt den

gesctz für die pfer des Nationalsogjalısmus, der die An- V:  hältnissen im Lande Rheinland-Pfalz befaßt. fest, daß
sprüche der politisch und rassisch Verfolgten einzelnen der ur dıe Novellierung des Bundesentschadigungsgesetzes

berulene Arbeitsstab erstmalig Julı zusammengetre-geregelt werden Senator Heukelum (Bremen) ten Nach den Parlamentsferien wüurden E eptemberden Vorwurf des Bundesfinanzministers energisch ZUFUu! der
Bundesrat an der Verzögerung des Entschadigungs- die Arbeiten wieder aufgenommen Auch mıt der Einbrin-

schuld weil für - Abänderungsnovelle zZu sEung Gesetzentwurfes über die rückerstattungsrecht-
diesem Gesetze eıntrete Der Grund für die Verzögerung en Geldverbindlichkeiten des Reiches E Herbst die-

vielmehr darın sehen, daß Bundesfinanzministe- U res ZU rechnen.
(In gemeine Wodchenzeitung der en [Düssel-ledigli zZWe€€" eierenten mMit der Ausarbeitung der
dorf S  . 19 Snotwendigen Verordnungen Igt Wenn nıcht

der Eindruck entstehen soile, das Bundesfinanzministerium
nehme die Fragen der Wiedergutmachung ohne die Das Bundesfhinanzmini:sterium hat Im Uugus ersten
botene Sorgfalt und Schnelligkeit wahr, In raschestens Retferentenentwurf Gesetzes ‚ ,  267 Rezgelung der Tuck-
Abhilfe geschaffen erden befürchte, daß noch Monate erstattungsrechtlichen Geldverbindlichkeiten des euts:
vergehen werden, bis alle erforderlichen Re:  sverord- iches fertiggestellt, der möglichst ZU  5 1 pri 1955

erlassen Kraft soll. und Umfang der Befriedigung dieser
(Aus Zeitung Nr 170 54]) Verbindlichkeiten durch den Bund sınd in drıtten eil des

Überleitungsabkommens ZUI Deutschlandvertrag geregelt.
7/4) Resolution des Zentralrates 8 Juden in Deutschland Schließlich soll ü Rahmen des Kriegsfolgeschlußgesetzes

C1MN Härteausgleich sogenannten oYy: Rück-Wiedergutmachung va 7J/8, 1954 erstattungspflichtigen erfolgen.
In Bonner Fachkreisen wird dıe Gesamthoöhe der ıeder-Auf Ratstagung und ß  arn Juli faßte der

rat folgende esolution gutmachungsbeträge auf rund Milliarden ar geschätzt.
.Der Zentralrat der Juden eu!  an! steilt ftest, Insgesamt 35 Milliarden sınd durch das Abkommen mıt
die Entschädigung der pfer Dritten el Israel festgelegt eitere rund 3 a  «] Milliarden in einem
leppender Weise durchgeführt wird, R ordnungs- Zeitraum 10 Jahren durch das Bundesentschädigungs-
mäßige Abwicklung Wiedergutmachungsprogramms in gesetz Bund und Ländern am aufgebracht
Frage estellt ist. d  n Mindestens ‚viiil1arden sınd anzusetzen für das
Der Zentralrat riıchtet an die Bundesregierung, die Län- Gesetz ZUr Regelung der rückerstattungsrechtlichen Geld-
derregjerungen und alle demokratischen Volksvertreter verbindlichkeiten des cehemaligen Deutschen Reiches nach-
den dringenden PP J1esen eschä:  enden Zustand sofort dem dıe Bundesländer bıs Inkrafttreten des Bundes-
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in Frage kommenden Aufgaben, Anm. der Redaktion.] Das 
BEG hat somit praktisch keinen Vorteil für die Geschädigten 
des Dritten Reitfies gebracht, • sondern einen Nachteil. Das 
geht besonders daraus hervor, daß die Zahl der vor dem 
Erlaß des BEG von den Landesentschädigungsbehörden er-
gangenen Bestheide noch einmal so hoch war wie heute (vgl. 
auä o. S. 2.1). 
Uber den Fortgang dieser Anfrage bringen wir die naäste-
hende Zusammenfassung: 

Die Opfer warten auf Wiedergutmachung 

Bundesfinanzminister Schäffer erklärte am 28. Mai im Bun-
destag auf eine Große Anfrage der SPD, die Rechtsverord-
nungen zum Bundesentschädigungsgesetz für Opfer des Na-
tionalsozialismus würden in den nächsten Tagen vorgelegt 
werden. Sein Ministerium befasse sich im übrigen mit den 
Vorarbeiten. für eine Novelle zu diesem Gesetz. Sprecher der 
SPD kritisierten bei der Begründung der Anfrage, daß das 
Gesetz, obwohl es bereits im Juli 1933 verabschiedet wurde, 
immer noch nidit ausgeführt werde. Die Geschädigten seien 
zum größten Teil Rentner im Alter von über 70 Jahren. die 
auf die Ausführung des Entsdtädigungsgesetzes warteten (s. o. 
S. 40 f.]. "Die Peiniger werden heute nach Art. 131 versorgt, 
ihre Opfer aber warten immer noch auf ihre Entschädigung". 
sagte' der Abgeordnete Hauffe. Audi Abgeordnete der CDU 
und der FDP kritisierten die bisherige Verzögerung. Die Ab-
geordnete Frau Wolff warf Schiffer vor, ihm fehle die 
menschliche Wärme für dieses Problem. „Am liebsten würde 
man SD- und Gestapo-Beamte in die 131er-Versorgung hin-
einnehmen.* Wenn das Geld für „Nazigeneräle" da sei, dann 
müßten wir uns schämen, daß es nicht für die Opfer der Na-
tionalsozialisten ausreiche. 

(Badische Zeitung Nr. 123. (Freiburg i. Br.. 29./30. 5. .54j) 

Erste Redatsverordnung :um Bundesentschädigungsgesetz 

. Lebhafte Kritik an der Bundesregierung 

Verbunden mit lebhafter Kritik genehmigte der Bundesrat 
mit einigen Anderungen die erste Rechtsverordnung (zu § 13 
BEG — Gesundheitsschaden) zum Bundesentschädigungs-
gesetz für die Opfer des Nationalsoeialismus, in der die An-
spreche der politisch und rassisch Verfolgten im einzelnen 
geregelt werden. Senator van Heukclum (Bremen) wies 
den Vorwurf des Bundesfinanzministers energisch zurück, der 
Bundesrat sei an der Verzögerung des Entschädigungs-
gesetzes schuld, weil er für eine Abänderungsnovelle zu 
diesem Gesetze eintrete. Der Grund für die Verzögerung 
sei vielmehr darin zu sehen, daß im Bundesfinanzministe-
rium lediglich zwei Referenten mit der Ausarbeitung der 
notwendigen Verordnungen beschäftigt seien. Wenn nicht 
der Eindrudc entstehen solle, das Bundesfinanzministerium 
nehme die Fragen der Wiedergutmachung ohne die ge-
botene Sorgfalt und Schnelligkeit wahr, müsse raschestens 
Abhilfe geschaffen werden. Er befürärte, daß noch Monate 
vergehen werden, bis alle erforderlichen Rechtsverord-
nungen erlassen seien. 

(Aus: Stuttgarter Zeitung Nr. 170. (24. 7. 54]) 

7/4) Resolution des Zentralrates der Juden in Deutschland 
zur individuellen Wiedergutmachung vom 7./8. Juli 1954 

Auf einer Ratstagung am 7. und 8. Juli faßte der Zentral-
rat folgende Resolution: 
„Der Zentralrat der Juden in Deutschland stellt fest, daß 
die Entschädigung der Opfer des Dritten Reiches in so 
schleppender Weise durchgeführt wird. daß die ordnungs-
mäßige Abwicklung des Wiedergutmachungsprogramms in 
Frage gestellt ist.  
Der Zentralrat richtet an die Bundesregierung, an die Län-
derregierungen und an alle demokratischen Volksvertreter 
den dringenden Appell, diesen beschämenden Zustand sofort 

zu beenden. Insbesondere verlangt der Zentralrat die Zu-
leitung aller erforderlichen Ausführungsverordnungen an die 
parlamentarischen Körperschaften, die Novellierung des 
Bundesentsäädigungsgesetzes und das seit Jahr und Tag 
zugesagte Gesetz über die riidzerstattunzsredttlich•n Geld-
verbindlidikciten dcs Reitnes mit der Eröffnung einer neuen 
Frist I ür alle Geschädigten. -  . 
(Aus: Allgemeine 'Wochenzeitung der Juden 5411X. Düssel-
dorf, 16. 7. 54.) 

7/5) Bundesregierung und Länderregierungen zur 
Wiedergutmachung 

Die Bundesregierung und eine Anzahl Länderregierungen 
haben zur Resolution des Zentralrates der Juden in Deutsch-
land Stellung genommen. In ausführlichen Schreiben an 
den Zentralrat haben der Bundesminister der Justiz, Neu-
mayer. der Ministerpräsident des Landes Rheinland-Pfalz, 
Altmeier, Präsident des Bundesrates, und der Leiter der 
Staatskanzlei des hessischen Ministerpräsidenten, Staats-
sekretär Bach, den Willen zur schnellen Durchführung der-
Entschädigung betont. Ferner liegt eine Außerung des 
Ministerpräsidenten des Landes Schleswig-Holstein, Lübke, 
vor. . 
In dem Schreiben des Bundesministers der Justiz heißt es: 
„So sehr ich die Enttäuschung der Verfolgten und der ihrs 
Rechte wahrnehmenden Organisationen über die lange 
Dauer der Entschädigungsverfahren verstehe und würdige, 
so bitte ich, doch nicht an dem festen Willen der Bundes-
regierung und der Länder zu zweifeln, der bestehenden 
Schwierigkeiten Herr zu werden. um die unglücklichen Opfer 
der NS-Verfolgungsmaßnahmen endlich in den vollen Ge-
nuß der ihnen zustehenden Entschädigung zu setzen. Unter 

. diesem Gesichtspunkt wird bei der Novellierung des Ge-
setzes insbesondere auch erwogen werden. ob und in wel-
chem Umfange es möglich sein wird. durch eine Änderung 
der erbrechtlichen Bestimmungen des Gesetzes den beredt-
tigten Wünschen der Verfolgten entgegenzukommen.* 
Der Präsident des Bundesrates, Ministerpräsident Altmeier, 
stellt in seinem Schreiben. das sich auch eingehend mit -  den 
Verhältnissen im Lande Rheinland-Pfalz befaßt, fest, daß 
der für die Novellierung des Bundesentschädigungsgesetzes 
berufene Arbeitsstab erstmalig am 14. Juli zusammengetre-
ten sei. Nach den Parlamentsferien würden im September 
die Arbeiten wieder aufgenommen. Auch mit der Einbrin-
gung eines Gesetzentwurfes über die rückerstattungsrecht-
lichen Geldverbindlichkeiten des Reiches sei im Herbst die-
ses Jahres zu rechnen. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden. IX. [Düsser-
dorf, 13. 8. 1954.] 19. S. 2.) 

* 
Das Bundesfinanzministerium hat im August einen ersten 
Referentenentwurf eines Gesetzes „zur Regelung der riick-
erstaitungsrechtlidien Geldverbindlichkeiten des Deutschen 
Reiches" fertiggestellt, der möglichst zum 1. April 1955 in 
Kraft treten soll. Art und Umfang der Befriedigung dieser 
Verbindlichkeiten durch den Bund sind im dritten Teil des 
überleitungsabkommens zum Deutschlandvertrag geregelt. 
Schließlich soll im Rahmen des Kriegsfolgesdilußgesetzes 
ein Härteausgleich für die sogenannten loyalen Rüdc-
erstattungspflichtigen erfolgen. 
In Bonner Fachkreisen wird die Gesamthöhe der Wieder-
gutmachungsbeträge auf rund 10 Milliarden Mark geschätzt. 
Insgesamt 3.3 Milliarden sind durch das Abkommen mit 
Israel festgelegt. Weitere rund 4 Milliarden müssen in einem 
Zeitraum ,von 10 Jahren durch das Bundesentschädigungs-
gesetz von Bund und Ländern gemeinsam aufgebracht wer-
den. Mindestens 1,5 Milliarden sind anzusetzen für das 
Gesetz zur Regelung der rückerstattungsrechtlichen Geld- . 
verbindlichkeiten des ehemaligen Deutschen Reiches, nach-
dem die Bundesländer bis zum Inkrafttreten des Bundes- 
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gesetzes Oktober 1953 schon rund S Miıllionen Das ist der Zusammenbruch er der feigen und erbarm-
ark An Entschädigungsbeträgen aufgebracht hatten. en Ausflüchte. dıe die Mitglieder der deutschen Armee
(Aus Frankfurter Allgemeıne Zeitung, Nr. 191, des eutfschen Oftizierskorps, des deutschen Generalstabes
1 54.) vorgeschützt haben, daß S1C namlich morden mußten, E sıch

7/5) Es geschah nıchts... nıcht selbst 2NS Messer liefern.
OSse Sıbille. e1in einftacher Kompagniekommandant, ıst viel-

Gehorsam der Gewissen? el eın enriıcher Christ, jedenfalls ber eın Mensch, der
Wır entncechmen dem Israeclitischen ochenblatt der Schweiz‘ (Nr. X0 Vom die Stimme se1nes Gewissens hoher stellte. als diıe Pflicht des
14. 54, 5) den folgenden Beitrag ZUur Frage ta:  ächlıcher und angeb-
licher Kriegsverbrechen. Wir wissen, nıcht jeder, der sıch weıigerte, Gehorsams gegenüber eınem unmenschlichen, bösartigen Be-

erbrechen e egehen, gznadıg davon kam wıe der eid ehl Vlıt seiner Zeugenaussage hat er eın Lügengewebe Zer-
dieser ‚D1: In diesem Fall ber scheint nm UQ der Gewissensprüfung rissen, In dessen utz Dutzende und underte Von Kriegs-er irgendwie eteiuligt Gewesenen senlich EUu sein, sıch verbrechern nıcht von „angeblıchen”, nıcht „SOFECNaNN-wärtigen, daf ”  1'  4} auch Aänner wiIie Josef Sibille : ım deutschen UOßiziers- ten und auch nıcht von „Kriegsverbrechern“ sondern vonKOrps gegeben hat, und nıcht ganz uıge.

In allen Kriegsverbrecherprozessen hat ıne gleich- Kriegsverbrechern Zuflucht gesucht und gefunden hatten.
bleibende Lin  1e der Verteidigung feststellen können: Die Das „Lied S braven annn anzustımmen ıst ın
Untaten ollten damıt gerechtfertigt werden, daß der 'Tater eıt selten geworden. Wir sınd bescheiden geworden. ber
dem Befehl vVon Oherer Stelle Gehorsam schuldete. Das einen anständigen Mannn wollen WIr ehren, der AUS seiner

Tat kein großes Wesen machte, weıl S1e Nur dem entsprach.,eigene ‚ Verschulden wurde auf die ÖOÖberen abgewälzt; denn
kein Grundsatz galt viel ın der eutschen ÄArmee wıe  D4 der, seinem Sittlichkeitsgefühl selbstverständlich echıen. Und

Befehl eben Befehl und seine Nichtdurchführung Meu- damıit hat all das UOrıge Gelichter wenıgstens für einen
tereı sel. Augenblick ın die Schlupfwinkel verscheucht denen ecs

freilich bald wieder hervorkriechen ırd141e Höchstgestellten in der militärıischen Rangordnung
erjJelen sıch für Mord und Geiselerschießungen, ur Aus-

Aus der ‚Kölnischen Rundschau‘ (Nr. 15. 54) eröffentlichenrottung der Zivilbevölkerung und natürlich für jede Form wIir Leitartikel der Gründonnerstag-Nummer Von Heinrich BaollVo  7 { antıjüdischem Progrom auf die bındenden Befehle aes  x&
„rührers“ oder der anderen Spitzen des Dritten el 7/6) Auferstehung des ewi1issens
Gewöhnlich hat diese Verteidigung Erfolg; diıe Angeklagten Ein Dichter kam E Paris nach Deutschland, 400 h  1er in Ver-wurden freigesprochen. oder wurden ihnen mılaernde Um:- schiedenen tädten seine Gedichte ZUu lesen. Er hatte reundestande zugebilligt. enn : konnte Ja iınnen nıcht VOTr- hier und SCWanNnnNn auf dieser eise Freunde, aber solangen, 1inNne Gefahr auf sıch selbst herabzubeschwören,

dıese Gefahr durch die Erschießung einiger hundert Jüdt- „nebenher“” bewirkte etwas Außerordentliches ewıimirkKte
scher Obfer vVon sıch abwenden konnten. daß eın elfjähriges Madchen ın die nächste Klasse auf-

stiepg. Unumstößlich WÄÜar das chicksal des MädchensNun geschah in diesen Tagen etwas Ungewöhnliches, ner-
hörtes. schon besiegelt, sollte sıtzenbleiben, aber der Dichter
Vor einem Darmstädter Gericht en sıch drei Mitglieder korrigierte das Unabänderliche. Wer Je in Gefahr WÜar, sıt-
der Wehrmacht ZUu rantworten. die als Mitglieder eiıner zen bleıiıben der Je sıtzen 16i weiß. wWwıe schrecklich dıe
Infanteriekompagnie die Jüdısche Bevölkerung eines kleinen Angst den Tagen VvVor Beginn der ÖOsterferien sein kann.
russischen Städtchens unweit molens: umgebrach haben. C!  er kennt auch die schreckliche Endgültigkeit amtlıcher Be-

die deutsche Ärmee 1941 auf dem Ormaı der Aber in diesem erwies sıch das Endgültige als
nıcht endgültig, und wie der Dichter diese Korrektur desUkraine begrifien

Der Kompagnicchef, Noell, ıst jetzt Schullchrer In Darm- Schicksals CTZWANS, ıst ebenso einfach wıe unerklärbar: durch
stadt. (Einen geeigneteren Jugenderzieher wırd sıch seın Wort, durch seine Person: beschwor die Lehrerin,
schwerlıich vorstellen können und fragt sieh beklommen, teilte ıhr die Schrecken des Kindes dar., CT pite um dies

Kind, das er nıcht kannte, nıe kennenlernen wird was wel-ol ınm auch die Erziehung jüdischer Kınder anvertraut ist.) nende Eltern und das Kind nicht erreıicht hatten, der DichterDer zweite ist seın Leutnant. Emil 1ımDer, jetzt eın Mitglied
der Polizei ın Freiburg Br. Sso eın rechter Hüter von Ge- erreıichte es: das Kind stieg die nachste Klasse auf. Das

und Der driıtte schließlich eın Korporal der lück ınes Kındes wiegt schwer.
leichen Kompagnie. Diese Geschichte ist eschehen, und s$1e könnte ruhrend se1ın,
Die Angeklagten gestehen diıe Tat Unsicher .  ist es, ol die nıcht erseiben AasSSse, ın der dieses Mädchen sıtzt.
Zahl der Umzgebrachten hundert oder zweıhundert oder weniıge Tage Vor der Ankunft des Dıchters folgendes siıch
zweihundertfünizig betrug. Unbestritten ist, daß Frauen und gezel Die Lehrerin hatte über die en gesprochen,
Kinder 1ın großer Zahl un! den Opfern Wäaren. Alle dreı tellte siıch heraus, nıcht eın  b einziges von vierzig
olgen der schon 44 bewahrten Verteidigungsmaxime: Der Kindern u 2 Judenvernichtung wußte, z den altblü-
Befehl ihnen von ihrem militärischen Chef, Major Com:- tigsten Progrom, der je in der abendländischen Geschichte
michau, erteilt worden und Widerstand hätte die wersten stattfand.
Konsequenzen für jeden von hnen gehabt. Der Dichter aber ıst ein Jude, seiıne ern sınd ermordet
Nun aber trıtt eın  H ruhiger, Mannn den Zeugenstand orden WIE sechs Millionen dreiundneunzigtausend Juden
Sein Name: ose Sibille. rüherer Kommandant der Kom:- ermordet worden ınd.
pagnıe ım 691 Infanterie-Regiment, eın direkter Kollege Unsere Kinder Wissen nıcht, WisSs VOr zehn Jahren eschehen16 ernen die amen von Städten kennen, mıt derenv  w Hauptangeklagten Noell. der die Kompagnie ım glei-
chen Regiment befehligt Nennung sich eın  . er Heroismus ve:  10 Leuthen, Wa-
Major Commichau hat ıhm den gleichen Befehl erteılt, aber terloo, Austerlitz. aber von uschwiıtz Wwissen Kın-
e3 weigerte sich. iıhn auszulühren. der nıchts. und r  B- fragwürdige Legenden werden
Man kann sich von der Bewegung, die diese Erklärung indern aäahlt. Kaiser Barbarossa. der mit
Gerichtssaal auslöste, schwer ıne Vorstellung machen, aber dem 18i< 2uf der chulter Im hyflhäuser sıtzt: aber die h1-
die Lektüre der deutschen Presse gibt doch ıne dee der storische Realität der St.:  atten wıe  e Treblinka und NMaidanek
Wirkung, we von dieser Aussage ausgeht. ist Kindern unbekannt.
Commichau gab seinem Untergebenen Bedenkzeit, als die- Und wären die Spuren des iMassenmordes än den Ju-
ser aber nach Ablauf siıch fortzesetzt weigerte. Frauen und den auch ın uln Zu finden Der Sammelplatz tür die hoölner
hınder erschießen. LA einen kurzen Auferitt miıt dem || In seinem neuaulgelerten auherordentlichen hrıez<s-Ruman Na DidiChef ul sOonst - MichtSs. heine RKepressalien, keine Bo- du, AGUM ‚BA hiwi-Taschenbuücher‘) hutte der Veriusser uen \Mutstralung, kein Disziplinarverfahren, Sar nıchts. d Ausmordung der ungarıschen en unzweideutig einzubezichen.,

43

gesetzes am 1. Oktober 1953 schon rund 600 Millionen 
Mark an Entschädigungsbeträgen aufgebracht hatten. 
(Aus: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 191, vom 
19. 8. 54.) 

7/5) Es geschah gar nichts ... 

Gehorsam oder Gewissen? 
Wir entnehmen dem ‚hmeiltisduen Wochcnblatt der Schweiz' (Nr. 20 vom 
14. 5. 54, S. 5) den folgenden Beitrag zur Frage tatsächlicher und angeb-
licher Kriegsverbrechen. Wir wissen, daß nicht jeder, der sich weigerte. 
solche Verbrechen zu begehen, so gnädig davon kam. wie der Held 
dieser Episode. In diesem Fall aber scheint es uns der Gewissensprüfung 
aller irgendwie beteiligt Gewesenen dienlich zu sein, sich zu vergegen-
wärtigen, daß es auch Männer wie Josef Sibille •im deutschen Offiziers-
korps gegeben hat, und zwar nicht ganz wenige. 

In allen Kriegsverbrecher prozessen hat man stets eine gleidt-
bleibende Linie der Verteidigung feststellen können: Die 
Untaten sollten damit gerechtfertigt werden, daß der Täter 
dem Befehl von höherer Stelle Gehorsam schuldete. Das 
eigene ‚Verschulden wurde auf die Oberen abgewälzt; denn 
kein Grundsatz galt so viel in der deutschen Armee wie der, 
daß Befehl eben Befehl und seine Nichtdurchführung Meu-
terei sei. 
Doch die Höchstgestellten in der militärischen Rangordnung 
beriefen sich für Mord und Geiselerschießungen, für Aus-
rottung der Zivilbevölkerung und natürlich für jede Form 
von antijüdischem Progrorn auf die bindenden Befehle cies 
„Führers" oder der anderen Spitzen des Dritten Reichs. 
Gewöhnlich hat diese Verteidigung Erfolg; die Angeklagten 
wurden freigesprochen- oder es wurden ihnen mildernde Um-
stände zugebilligt. Denn man konnte ja von ihnen nicht ver-
langen, eine Gefahr auf sich selbst herabzubeschwören, wenn 
sie diese Gefahr durch die Erschießung einiger hundert jüdi-
scher Opfer von sich abwenden konnten. 
Nun geschah in diesen Tagen etwas Ungewöhnliches, Uner-
hörtes. 
Vor einem Darmstädter Gericht haben sich drei Mitglieder 
der Wehrmacht zu verantworten, die als Mitglieder einer 
Infanteriekompagnie die jüdische Bevölkerung eines kleinen 
russischen Städtchens unweit Smolensk umgebracht haben. 
als die deutsche Armee 1941 auf dem Vormarsch in der 
Ukraine begriffen war. 
Der Kompagniechef, E. K. Noell, ist jetzt Schullehrer in Darm-
stadt (Einen geeigneteren Jugenderzieher wird man sich 
schwerlich vorstellen können und man fragt sieh beklommen, 
ob ihm auch die Erziehung jüdischer Kinder anvertraut ist.) 
Der zweite ist sein Leutnant. Emil Zimber, jetzt ein Mitglied 
der Polizei in Freiburg i. Br. (Also ein rechter Hüter von Ge-
setz und Recht.) Der dritte schließlich ist ein Korporal der 
gleichen Kompagnie. 
Die Angeklagten gestehen die l'at. Unsicher ist es, ob die 
Zahl der Um;ebrachten hundert oder zweihundert oder gar 
zweihundertfünfzig betrug. Unbestritten ist, daß Frauen und 
Kinder in großer Zahl unter den Opfern waren. Alle drei 
folgen der schon so oft bewährten Verteidigungsmaxime: Der 
Befehl sei ihnen von ihrem militärischen Chef, Major Com-
michau, erteilt worden und Widerstand hätte die schwersten 
Konsequenzen für jeden von ihnen gehabt. 
Nun aber tritt ein ruhiger, ernster Mann an den Zeugenstand. 
Sein Name: Josef Sibille. früherer Kommandant der Kom-
pagnie A im 691. Infanterie-Regiment, ein direkter Kollege 
des Hauptangeklagten Noch'. der die Kompagnie C im glei-
chen Regiment befehligt hatte. 
Major Commichau hat ihm den gleichen Befehl erteilt, aber 
er weigerte sich, ihn auszuführen. 	 . 
Man kann sich von der Bewegung, die diese Erklärung im 
Gerichtssaal auslöste, schwer eine Vorstellung machen, aber 
die Lektüre der deutschen Presse gibt doch eine Idee von der 
Wirkung, welche von dieser Aussage ausgeht. 
Commichau gab seinem Untergebenen Bedenkzeit, als die-
ser aber nach Ablauf sich fortgesetzt weigerte. Frauen und 
Kinder zu erschießen. eal) es einen kurzen Auftritt mit dem 
Chef —  und sonst gar nichts. Keine Repressalien. keine lk-
strafung, kein Disziplinarverfahren, gar nichts. 

Das ist der Zusammenbruch aller der feigen und erbärm-
lichen Ausflüchte. die die Mitglieder der deutschen Armee. 
des deutschen Offizierskorps, des deutschen Generalstabes 
vorgeschützt haben, daß sie nämlich morden mußten, um sich 
nicht selbst ans Messer zu liefern. 
Josef Sibille, ein einfacher Kompagniekommandant, ist viel-
leicht ein ehrlicher Christ, jedenfalls aber ein Mensch, der 
die Stimme seines Gewissens höher stellte, als die Pflicht des 
Gehorsams gegenüber einem unmenschlichen, bösartigen Be-
fehl. Mit seiner Zeugenaussage hat er ein Lügengewebe zer-
rissen, in dessen Schutz Dutzende und Hunderte von Kriegs-
verbrechern — nicht von „angeblichen', nicht von „sogenann-
ten" und auch nicht von ..Kriegsverbrechern`` — sondern Von 
Kriegsverbrechern Zuflucht gesucht und gefunden hatten. 
Das „Lied vom braven Mann" anzustimmen ist in unserer 
Zeit selten geworden. Wir sind bescheiden geworden. Aber 
einen anständigen Mann wollen wir ehren, der aus seiner 
Tat kein großes Wesen machte, weil sie nur dem entsprach. 
was seinem Sittlichkeitsgefühl selbstverständlich schien. Und 
damit hat er all das übrige Gelichter wenigstens für einen 
Augenblidc in die Schlupfwinkel verscheucht — aus denen es 
freilich bald wieder hervorkriechen wird. H. K. 

Aus der .Kölnischen Rundschau' (Nr. 89 vom 15. 4. 54) veröffentlidten 
wir den Leitartikel der Gründonnerstag-Nummer von Heinrich 86111: 

7/6) Auferstehung des Gewissens 

Ein Dichter kam aus Paris nach Deutschland, um hier in ver-
schiedenen Städten seine Gedichte zu lesen. Er hatte Freunde 
hier und gewann auf dieser Reise neue Freunde, aber so 
„nebenher" bewirkte er etwas Außerordentliches: er bewirkte. 
daß ein elfjähriges Mädchen in die nächste Klasse auf-
stieg. Unumstößlich war das Schicksal des Mädchens 
schon besiegelt, es sollte sitzenbleiben, aber der Dichter 
korrigierte das Unabänderliche. Wer je in Gefahr war, sit-
zen zu bleiben oder je sitzen blieb, weiß. wie schrecklich die 
Angst in den Tagen vor Beginn der Osterferien sein kann. 
Jeder kennt auch 'die schreckliche Endgültigkeit amtlicher Be-
schlüsse. Aber in diesem Falle erwies sich das Endgültige als 
nicht endgültig, und wie der Dichter diese Korrektur des 
Schidcsals erzwang, ist ebenso einfach wie unerklärbar: durch 
sein Wort, durch seine Person: er beschwor die Lehrerin, 
stellte ihr die Schredcen des Kindes dar, er kämpfte um dies 
Kind, das er nicht kannte, nie kennenlernen wird; was wei-
nende Eltern und das Kind nicht erreicht hatten, der Dichter 
erreichte es: das Kind stieg in die nächste Klasse auf. Das 
Glück eines Kindes wiegt schwer. 
Diese Geschichte ist geschehen, und sie könnte rührend sein, 
wenn nicht in derselben Klasse, in der dieses Mädchen sitzt. 
wenige Tage vor der Ankunft des Dichters folgendes sich 
gezeigt hätte: Die Lehrerin hatte über die Juden gesprochen, 
und es stellte sich heraus, daß nicht ein einziges von vierzig 
Kindern um die Judenvernichtung wußte, um den kaltblü-
tigsten Progrom, der je in der abendländischen Geschichte 
stattfand. 
Der Dichter aber ist ein Jude, seine Eltern sind ermordet 
worden wie sechs Millionen dreiundneunzigtausend Juden 
ermordet worden sind. 
Unsere Kinder wissen nicht, was vor zehn Jahren geschehen 
ist. Sie lernen die Namen von Städten kennen, mit deren 
Nennung sich ein fader Heroismus verbindet: Leuthen, Wa-
terloo, Austerlitz, aber von Auschwitz wissen unsere Kin-
der nichts. Seltsam und recht fragwürdige Legenden werden 
unseren Kindern erzählt: vom Kaiser Barbarossa, der mit 
dem Raben auf der Schulter im Kyffhäuser sitzt: aber die hi-
storische Realität der Stätten wie Treblinka und Maidanek 
ist unseren Kindern unbekannt. 
Und doch wären die Spuren des Massenmordes an den Ju- 
den auch in Köln zu finden. Der Sammelplatz für die Kölner 

I In seinern neuaufgeierten außerordentlich= Krieg,-Ruman .U .,• warst 
du. Adam (Bd. 5 d. Kiwi-TaNthenbtiLher; hatte der Vertai,er den Mut. 
die Ausmordung der ungarisdlen Juden unzweideutig einzubeziehen. 
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